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Bedingungen und Entwicklungsperspektiven „einfacher“ Industrie-
arbeit 

 
Das Projektvorhaben thematisiert die Entwicklungsperspektiven industrieller Einfach-
arbeit in Deutschland. Einfache Arbeit wird als Tätigkeit verstanden, die eine geringe 
Komplexität aufweist, kaum größere Anforderungen an die Beschäftigten stellt und de-
ren Ausführung nur begrenzte Qualifikationen voraussetzt. Im Mainstream der For-
schung und der öffentlichen Debatte wird seit geraumer Zeit die Auffassung vertreten, 
dass dieser Arbeitstypus angesichts des Konkurrenzdrucks der Globalisierung und ge-
nerell steigender Anforderungen an Qualifikationen und Wissen der Erwerbstätigen nur 
mehr eine Restgröße bei der Entwicklung der Erwerbsarbeit in Deutschland darstelle. 
Lediglich im Servicebereich findet sich Einfacharbeit in größerem Umfang. Ausgehend 
von ersten empirischen Eindrücken soll im Projekt hingegen die These überprüft wer-
den, dass Einfacharbeit auch im industriellen Sektor unter spezifischen Bedingungen 
eine stabile Entwicklungsperspektive für Industriearbeit darstellt. 

Das Forschungsprojekt stützt sich auf eine Kombination qualitativer und quantitati-
ver Erhebungsmethoden. Bei den qualitativen Methoden werden Fallstudien in Unter-
nehmen aus verschiedenen Industriebranchen und Experteninterviews. Die quantitati-
ve Untersuchung soll auf verfügbare statistische Datensätze (z.B. Mikrozensus, 
BIBB/IAB-Erwerbstätigenerhebung, IAB-Betriebspanel) zurückgreifen. 

Zielsetzung des Projektes ist es, einen empirisch fundierten und differenzierten Bei-
trag zur Debatte um den wirtschaftlichen Strukturwandel und die Entwicklungstenden-
zen von Industriearbeit zu erarbeiten. Im Einzelnen soll die empirische Analyse zeigen, 
ob und in welchem Ausmaß Einfacharbeit auftritt, auf welche Sektoren sie sich bezieht 
und in welchen Branchen, Betriebsgrößen und möglicherweise Regionen sie stattfin-
det. Soweit möglich, sollen dabei auch internationale Bezüge hergestellt werden. Mit 
der Zielsetzung des Projektes verbindet sich darüber hinaus eine arbeitsmarktpoliti-
sche Perspektive: Es sollen die Chancen für niedrig qualifizierte Erwerbstätige im in-
dustriellen Bereich herausgearbeitet werden. Zugespitzt, es geht um die Chancen von 
„Low-Skill“-Arbeit in einem „High-Skill“- und „Hightech“-Land wie Deutschland. 
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